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A, (Nachdruck Htititn .)
achdem Otto noch ein paar bringende Krankenbesuche
erledigt , betrat er bald nach fünf Uhr mit heißen Wan-

j | w»« N; gen die Meinhardtsche Wohnung. Heute öffnete ihm,
» alMf als er schellte, nicht Johanna die Tür , wie gewöhnlich,

iS ? ®" sondern ihr Bruder Herbert.
„Bitte , treten Sie nur näher , Herr Doktor", sagte der Knirps

in etwas altklugem, ihm nun einmal eigenen Ton . „Der Papa
muß im Augenblick vom Kontor kommen. Es ist aber sehr feiner
Besuch bei uns ."

„Besuch?" fragte Otto, wenig angenehm von dieser Mittei¬
lung berührt . „Eine Freundin von deiner Schwester?"

„O nein , nein , Herr Doktor! Etwas viel Feineres ! — Der
Millionenlord aus der Kaiserkrone ist es . Er will bei uns Besuch
machen. Bruder Karl ist schon fortgelanfen, Papa zu benachrich¬
tigen."

„Ach Junge , du machst Scherze !" rief Otto höchst überrascht
aus. „Der Herr Johnson aus Afrika bei euch?"

„Nun ja , er hat heute bei Millers schon mit Johanna musiziert.
Eristein so lieber Herr . Sie kennen ihn wohl noch gar nicht näher ?"

„Dann — dann will ich nicht stören !" kam es fast tonlos über
des Arztes Lippen , und er ging wieder. Daheim in seinem wenig
behaglichen Wohnzimmer lachte er über sich selber, schlug sich an
die Stirn und sagte : „Du bist wirklich wie ein verliebter Sekun¬
daner! Darfst du es Hannchen
denn übelnehmen , wenn Johnson
ihrem Vater einen Besuch macht?
Musiziert hat sie mit ihm ? Das
kann doch leicht möglich sein, wo
sie der Trude Miller Klavierunter¬
richt gibt. Das schöne Mädchen
muß ihm natürlich auch gefallen,
wie jedem Manne . Da glaubt er,
er dürfe ihr ein wenig den Hof
machen. Sehr bald wird er ein-
fehen, daß er kein Glück damit bei
chr hat , und dann sieht er sich nach
einer andern um. Ha, er wäre ei-
gentlich ein Mann für Frau von
Seidel '. Doch du kennst ihn ja vielSuwenig. Der Apotheker undiechtsanwalt Horling schilderten
ihn als einen durchaus gediege-
neu, ernst veranlagten Charakter,

rille "Auch Miller ist entzückt von ihm.
nd feiui Warum tr«ust du rhm eigentlich

nicht so recht ? Ein falscher Zug
soll in seinem Gesicht liegen? Bah, jedenfalls ist er nicht stolz
und hält es sogar nicht für unter seiner Würde, mal ein Viertel-
stündchen mit Frau Krause zu plaudern, mitten auf dem Wochen-
Markt sogar. Also gönne ihm sein Vergnügeü und gönne Mein-
Hardts die Ehre seines Besuchs!"

Gerade kam der alte Meinhardt mit seinem langen , weißen
Bart im Geschwindschritt dahergestürnrt, der Bursche mit der
«lassenmütze an seiner Seite.

WaS sollte nur dieser Besuch? Ob Johnson etwa durch irgend¬
einen Zufall etwas von dem etnjt in Börsenkreisen nicht

«vom westlichen Kriegsschauplatz : Handgranatenwerfer gerüstet
»um Angriff . Berliner Jltuftr .-GeseUschast m . b. H.

einmal kennen gelemt . Merkwürdig, höchst rncrkwürdig , der
Mann , den ganz Bergkirchen mm schon seit vierzehn Tagen als
einen Millionenlord bewunderte, machte dem armen Buchhalter
aus der Stadtmühle seinen Besuch!

im Sonnenschein.
Und nun stand der Buchhalter dein eleganten Herrn im hoch-

modemen Besuchsanzug verlegen gegenüber. Doch der Mil¬
lionenlord zeigte sich ihm von so gewinnender Liebenswürdigkeit
und Natürlichkeit, daß seine Befangenheit schon in der ersten
Minute schwinden mußte.

„Herr Nachbar, halten Sie es nur ja nicht für ausdringlich,"
sprach Johnson , „wenn ich mir erlaubte , Ihnen meinen B -such
zu machen. Aber ich hatte heute früh das Vergnügen , Ihr Fräu¬
lein Tochter kennen und als hervorragende Klavierkünstlerin
schätzen zu lernen . Da ich als Kapländer nun mal nicht für das
Steifzeremonielle bin und mich immer von den Gefühlen meines
Herzens , soweit sie mit dem Verstände vereinbar sind, leiten zu
lassen pflege , so komme ich einfach schon heute zu Ihnen herüber,
verehrter Herr Meinhardt . Verhehlen möchte ich allerdings auch
nicht, daß mir bekannt ist, eine wie kummervolle Vergangenheit
hinter Ihnen liegt und daß aufrichtiges Bedauern meinen Ent¬
schluß, Sie zu besuchen, noch verstärkte. Also nichts für ungut ."

Der Buchhalter konnte darauf nur erwidem , daß er als armer
Mami srch eine solche Ehre nicht habe träumen lassen. Johanna

aber fühlte sich von dem ihr ge¬
spendeten überschwenglichen Lob
unangenehm berührt und hielt es
für besser, den Vater mit John¬
son allein zu lassen. Sie kam über
das Peinliche dieses Besuches eben
nicht hinweg, und der gute Ein¬
druck, den sie heute morgen von
dem Fremden gewonnen , war,
weiß der Himmel, wie es kam, aus
einmal wieder einem Gefühl der
Furcht vor des Afrikaners schwär-
zen Augen gewichen. Wie damals,
als sie ihn das erstemal sah, mußte
sie auch jetzt wieder unwillkürlich
an eine beutegierige Bestie denken.

„Er stellt dir nach ! Laß dich
durch glatte Worte nur nicht tän-
lchen!" sprach sie zu sich selber,
als sie sich in ihrem Stübchen be'-
fand. „Dein Herz gehört Otto
und kann niemals für einen an¬
dern Mann schlagen."

Nein, das Steifzeremonielle liebte Johnson nicht, darum blieb
eS auch nicht bei eurer zehn Minuten währenden Antrittsvisite,
sondern er hielt sich über eine Stunde bei dem alten Herrn auf.
Daß Johanna sich während dieser Zeit nicht mehr sehen ließ,
bedauerte er aufrichtig, doch Meinhardt entschuldigte sie, als er
nach ihr fragte , indem er vorgab, sie habe noch zu unterrichtenrtblli' ' " “ . .En!
Nachbars«

.Also
empfahl Johnson sich mit dem Versprechen, gute

chaft halten zu wollen.
Johanna » wegen war er bei dir" , sprach Meinhardt

iu sich selber, als et nun ht sein Kontor, das er ganz wi-
Spekulanten von AönigSmühlen erfahren I i . jm 1 derrechllich auf so lange Zeit verlassen hatte , zurückeiltc

HSU- o V^ n -icht batt , kick- krühee irgendwo sch-« ! J . - ln nichtiger fürwahr , A4 brr et-



was von Geschäften! Fa - wenn du ihn früher xmn Berater ge¬
habt hättest ! Sin leichte- - sagt ex. ttärr «k iLm- dich an $kxtr
«cks« . LöLrrr KürdigerrR BostWM: fstzm« s-M fedrsr
ziehungen im Srr- und AuSlünor . Lü ttrSer Gört. Keim tzsch nsch
bessere Zeiten kommeri sollten, wo man den LswenSkelch fast bis
zur Neige geleert bat ! Wenn deine Tochter vom Himmel dazu
ausersehen märe", oir ans deine alten Tage noch das Glück ins
Hau? zu bringen !"

Aber da war er schon wieder in dem dumpfen , dunklen Kontor,
das so gar nicht zu den übrigen, hochmodernen Räumlichkeiten der
durch elektrische Kraft getriebenen Stadtmühle paßte.

Giermann , ein kleines, hageres Männchen mit gelbem Gesicht
und ein Paar unruhigen , an die -einer Ratte erinnernden Augen,
trat ihm in größter Aufregung entgegen, fuchtelte mit den Armen
in der Luft und schrie mit krächzender Stimme : „Ja , Herr Mein«
Hardt, was ist denn das ? Ohne ein Wort zn sagen, laufen Sie
davon auf fünfviertel Stun>

Eiwsß Ml? fr

den ? Das — das ist ja doch
unerhö t !"

T -Zachbalter blieb
heute eiiunal auffallend ruhig
bei dieser Zurechtweisung
und erwiderte gelassen:

„Mein Herr , ich denke,
ich bin mit meinen sechzig
Jahren kein Lehrbursche
mehr ! Wenn ich mich ent¬
fernte und den jungen Schrö¬
der allein im Kontor ließ, so
hatte das seinen Grund : Herr
Johnson aus Kapstadt machte
mir nämlich seinen Besuch,
und wir wurden gleich so gut
Freund , daß d-eser sich ein
wenig in die Länge zog. Ver¬
säumt habe ich ja nichts."

So eine Sprache war der
Protz Giermann nun freilich
nicht gewöhnt , am wenigsten
von diesem Alten , den er im¬
mer wie einen Almosenemp¬
fänger , wie einen aus Gnade
und Barmherzigkeit Gedul¬
deten behandelte.

Johnson , der Millionen¬
lord, sollte so einem Schnor¬
rer einen Besuch gemacht
haben ? Hahaha , das müßte
doch wieder so eine Wahn¬
idee sein!

„Mann Gottes, " führ der

Elcktromngnetischcr Apparat zum Entfernen von Granatsplittern aus drin Auge.
Berliner Illuftrations-Gelelftchastm. b. H.

Prinzipal fort, einen Schritt
zurücktretend von dem riesen¬
haften Greis , als fürchte er
sich vor dessen gewaltigen
Fäusten im Falle eines Wehn-
sinnsausbruches,„Mann Got¬
tes , Sie sprechen im Fieber !
Nur so ist nrir Ihr ganzes
Benehmen erklärlich. Oder
hat der Afrikaner es etwa auf
Ihre Tochter abgesehen?"

Meinhardt strich das volle , weiße Haar aus seiner geröte¬
ten , von unzähligen Furchen durchgrabenen Sti .n und setzte
sich an seinen Pult , als habe er Giermanns letzte Bemerkung
gar nicht gehört . Ach, was würde er darum gegeben haben,
wenn er diese Luft nicht mehr zu atmen brauchte. Wie viele
Kränkungen mußte er täglich über sich ergehen lassen; daß doch

^Johnson ihm helfen könnte!
„lind das sage ich Ihnen, " zeterte der erregte Mann mit den

Rattenaugen jetzt- aufs äußerste empört , „kommt inir etwas
derartiges noch ein einziges Mal vor, so sind Sie auf der Stelle
entlassen ! Länger als bis Neujahr dulde ich Sie sowieso nicht
in meinem Betriebe . Seherr Sie zu, wo Sie ein Unterkommen
finden ! Ich mag nicht den Wohltäter spielen, wenn man mir mit
Unverschämtheiten dankt ! Lassen Sie sich das gesagt sein!"

Damit lief er hinaus , die Tür hinter sich ins Schloß werfend,
daß die ganze Stube wackelte.

„Armer Herr Weinhardt !" sagte der junge Kontorist Schröder,
beinahe zu Tränen gerührt . „Der Mann hat kein Herz in der
Brust. So mit einem unglücklichen Greise urnrugeben, der ein
Muster von Psl ' chüroue ist!"

cat'mrh ieuMete jetzt -ms des Buchhalter o
Mmtt  mch mit feierlicher stimme erwLerte tx\ -•

«fass GchMrr- taw Mt teran*j LrrMetdes! Las kann s®
fcÄjM BEDrchtmSstzW ' Wm  Nr meinen ti  gut . Melle
kommt die Zeit , iss ich rS Ahnen vergelten kann- Glauben Sie mir
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ii  !
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Es ist noch nicht aller Tage Abend! Sie hörten ja , daß ich eine«'TI fn +tytia +t fort fonneuen Bekannten habe.
Äls Otto Walter zwei Tage später wieder die Meinhardtscĥ.

Wohmmg betrat , um jetzt auZzuführen, was ihm über alles m
Herzen lag, fand er niemanden daheim. Aber vor der Stadl .
mühle sah er vom Eingang aus den- Buchhalter in Begleitu« jjn#

(ticute
r beb

Johnsons auf und ab spazieren, ganz, als seien sie alte Bekannte
Da tat er einen tiefen Seufzer und sagte zu sich selber:
„Man hat für dich keine Zeit mehr !"
Traurigen Herzens kehrte er zurück in sein ihm heute doppel

öde erscheinendes Heim und war recht unangenehm überrasch!
im Sprechzimmer- die Fra
Rittmeister von Seidel m
zutreffcn.

„Sie finden nicht den
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sichc
zurcch

eite
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zu mir, darum komme ichy t, auch
s BatIhnen , lieber Herr Doktor,

ndete sie ihn mit kokGtr» da
Sch-nollmiene an , ihm ihr
kleine, zierliche Hand mit da 'nex 9(
vielen funkelnden Brillante!
reichend. Er aber zeigte sii un
bei aller Höflichkeit von eine üscnd
Zurückhaltung, die der le beiu
benslustigen jungen Witw chchen

auf
!lrmi
Papc
annc
eln
ktrr
ers

abermals den unwiderbriq
lichen Beweis dafür erbn
gen mußte , daß ihre Pli
nichtig seien. Darum gab st
sich denn auch keine weite
Mühe , sondern redete sofoi
von ihrer Migräne , die
seit heute früh schon gepb
habe und bat ihn, ihr
wirklich gutes Mittel dagege
aufzuschreiben.

Das tat er sofort.
Man sprach dann noch eii

Weilchen von diesem und je
nem inemster , angemessene
Weise, und Frau von Seide
ging wieder , es Otto nich
merken lassend, wie bitte
sie ihre Enttäuschung emp
fand und wie sie ihm inner
tich grollte.

Fünf Minuten darauf er
schien Frau Krause mit ei
nem Telegramm für dei
Herrn Doktor.

Otto riß es hastig auf un
sah nicht den prüfenden Blil
mit dem seine mütterl«
Hausdame ihn musterte.

„Frau Krause," riefer a!
nachdem er den Inhalt
wenigen Zeilen überflöge

„ich muß noch heute verreisen ! Meine Mutter ist schwer erkran!
Wollen Sie Doktor Köhler bitten , er möchte meine Vertretul
übernehmen . Er tut das ja gar so gern. Wann geht doch d
nächste Zug nach dem Norden ?"

„Um acht Uhr ?"
„Gut , mit dem fahre ich!"
Alles andere war jetzt vergessen. Nur die Sorge um sei«!

schwerkrankcs Mütterlein , eine arme Lehrerswitwe in einen:
fernen Kirchdorf, erfüllte ihn. *Und

4. nüßer
Warum Doktor Walter sich nur nicht mehr bei ihnen sehen dabei

ließ , wo er dochHdnst fast täglich zn kommen pflegte ? fragte Hann' chon
chen ich voll B . trübnis . Ach, sie sehnte sich ja doch so sehr, so sehrr vor.
nach einer Nähe,.gerade tu diesen Tagen ! Rur ein Frcundeswcw r zwe
aus einem Munde wollte sie hören, nur wieder sein gütiger:e klej
Lächeln sehen. Ganz ausfallend: seit Johnson seinen Besuch ge' Ach
macht, blieb er weg. Sollte er jetzt eüva vornehmeren Berk.hr !_bi§ ^
pflegen ? Vielleicht hätte Frau von Seidel ihn bei den obere« chächSehntausend von Bergkirchen.ctngeführt.Man fah ihn auch auf de' rchclh.maß-' gm nicht mehr . Möglicherweise wäre er ja auch kraH ett, tr
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gar nicht-
,n!en Nr mer . m-

. in McmhaEmM
rch einen^ chwätz' ge Backfisch,

peutestüh das Musik-
ihardtsch betrat, „Ihr Haus¬
alles an t .uni  Plötzlich abge-
r Stadt cho» vor einer Woche,
egleituw Muse sagt , er habe
hekannte xjkgranim erhalten,
lber : ue Mutter schwer er-

sci. Aber die Leute
e doppel sich etwas ganz an-
berrascht Echt . Können Sie
die Fra, „ einen St dtklatsch
eidel ar jeil? Sie behaupten,

mit der Frau Ritt-
denWb xtzun Seidel , bei der
me ichz h auch jetzt Hausarzt
Doktors b Bad gereist . Tat-
^kokette st, daß di .se Zweifel-
ihm ihr )a>ae ihn eine Stunde
> mit bei uer Abreise noch be-
lrillantei Ich selber sah sie
feiQte fid ,rt und gehen . Der
von emedcis-nde Steinherr , der

der le hei uns wohnt , wil!
i Witm hchen sogar in Baden¬
derbring aus der Kmprome-
r erbrin snn in Arm ges hen
re Plan .Papasagt,dassciallesdummesZeug,und ichmeineesauch ."
m gab ^ bauna war abwechselnd rot und blaß geworden . Sie zuckte
' weitel jjein und erwiderte mit verschleierter Stimme : „Ich halte
?te sosm öfter für einen vornehmen Charakter und für viel zu klug,
, die si s er sich von so einer — von dieser Dame täuschen ließe.
a geplaM _ _ _ Es wird so vü l
, ihr i
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wLre . Wer fis ksar ein starte - Mädchen , das sich noch stets zu
beherrschen gewußt . Darum spielte sie vorzüglich und erntete

wP . Kch rüntte dieser fremde MannCasein mit seinen geradezuypnotisierenden Blicken
und den Wundertönen , die
er wicder und wider  sei¬
ner G. ige zu entlocken wuß¬
te . Als die Stunde herum
war , befand H.mnchen sich
abermals ganz in seinem
Bann , und draußen , auf der
Straße , tönten seine Melo¬
dien immerfort noch in ih¬
ren Ohren.

Justizrats hatten heute
einen Ausflug gemacht , da¬
rum mußte die Klavier-
stunde ausfallen . Da das
Wetter so wundervoll war,
kehrte Fräulein M . inhardt
nicht gleich nach Hause zu¬
rück, sondern machte einen
Spaziergang durch die An¬
lagen , dem nahen Walde
zu. Als sie an Frau von
Seidels Eilla , deren Fenster
sämtlich verhängt waren,
vorüberschritt , sah sie den
Diener und die Mägde
schwatzend in der Veranda
sitzen. Kein Zweifel also,

um sei«
r einem

kMd entrüstet aus . „Das ist doch sicher nicht Ihr Ernst!
Äßen jetzt schon, da ist er wirklich. Und Papa will auch

m seheiOabei|
chon öffnete sich die Tür , und Herr Miller komplimentierte
" vornehmen Gast herein . Welch ein Gegensatz zwischen

te Hast«!
r, so sths

gütige«
-such
Verkehr

t obere«
h auf der
ch kran'

Professor vr . Sommer (Gießen),
eines deutschen Ersindungsinstitutes. <B!lt Text.)

Berliner ZUustrations-Gesellschaftm. «. H.

gere det . übri¬
gens hat ihm ja
niemand Vor¬
schriften zu ma¬
chen. Vielleicht
urteilt er über
die Frau Ritt¬
meister anders
als andere Leu¬
te . Was man
so über sie hört,
mag ja mir auf
Kleinstadtklatsch
beruhen ."

Trude , brach
sie dann plötz¬
lich ab , „ich
glaube , Herr
Johnson kommt
schon wieder
mit seiner Gei¬
ge . Heute bin
ich aber wirklich
nicht in der

Stimmung,
nein , ganz ge¬
wiß nicht !"

„Wer Fräu¬
lein Mein¬
hardt !" rief der
Backfisch er-

ideswob « zwei Herren : h^r eine riesengroß , hager , elegant , der
:e klein, stbr korpulent pnd in allem der Typus eines un-
^err Kleinstädters , vom goldbequasteten Sammetläppchen
k>is zu den rotbunten Morgenschuhen,

artilch drückte Johnson Johannas Hand , sagte ein paar
'chelhafte Worte , und nach kurzer Einleitung begann das
vch trotzdem Fräulein Meüchardt am liebsten oavongelaufen

daß die Herrin auch wirklich verreist war.
Da erwachte Johanna auf einmal aus dem süßen Traum der

Melodien , die ihre Sinne bis dakstn umgaukelt hatten , und sie
mußte wicder an das denken , wasDudeMiller ihr vorhin erzählte.

Mit einen tiefen Seufzer sprach sie, diese Gedanken zu einer
endlosen Kette fortspinnend , zu sich selber : „Wenicstens Abschied
hätte er von uns nehmen können , ehe er reiste ! Vielleicht siehst
du ihn niemals wieder im Leben , und doch kommt dein Herz in
Ewigkeit nicht von ihm los , selbst, wenn er der andern Gatte ist."

Gar öde und einsam kam ihr plötzlich die liebliche Gotteswelt vor.
Selbst das
schöne Schloß
dort oben auf
der Wald¬
höhe,dasjctzt

auftauchte
vor ihren
Blicken und
das sie sonst
bewundert,

gefiel ihr
heute nicht.
„Lug und
Trug , Schein
und Enttäu¬
schung ist ja
doch nur alles
auf dieserar-
men Erde " ,
fuhr sie in ih¬
rem Selbst-
ge spräch fort.
„Heute blüh¬
en die Rosen,
heute jauch¬
zen die Böb»
lein , lacht die
Sonne ; wie
bald ist alles
anders ! We¬
nige Monate,
und Herbst¬
stürme brau¬
sen durch kah¬
le Aste, und
des Winters

Bahrtuch
deckt die tote Flur . Nur nicht Nachdenken, nur niemals hoffen !'
Dicht vor ihr lag jetzt der herrliche Bau mit seinen blinkenden
Zinnen und den wunderschönen Parkanlagen ringsherum . ~ ie

HSnsling und Zeisig. (Mit Text.)



iÖiüWTUpuufydort brtnnen, diele vielen «rötlichen HterDLrune und
-fträucher, die weißen , weithin leuchtenden Statuen , die Spring¬
brunnen und im Hintergrund das düstere Grün riesiger Tannen
und Lebensbäume I Ein grünes Kornfeld wogte zur Rechten im
fruchtbaren, von einem silbern glitzernden Bächlein durchrieselten
Tal . Feuerroter Mohn und blaue Cyanen blühten an seinem
Rande und hoch oben unter dem wolkenlosen Himmel trillerten
die Lerchen. Bei den Weiden am Ufer graste eine Herde Kühe.
Der junge Hirt blies auf seiner Schalmei , schaute mit schwer¬
mütigen Blicken zu dem schönen Fräulein empor und träumte von
einer gütigen Fee , die segenspendend durch die Felder wandelte.

(ftortfetung folgt .)

Unsere Bilder ):  fl

Professor De. Sommer (Wieweit), der Schöpfer eines deutschen Er>
findunasinstitutes , arbeitete den Plan einer zur Förderung deutscher tech¬
nisch-schöpferischer Arbeit gemeinnützigenGesellschaft, die in Gießen ge¬
gründet wurde, aus . Das deutsche Erfin-
bungsinstitut will eine Vorprüfung der
Erfindungen einrichten, brauchbare Erfin¬
dungen durch Rechtsschutz, technische Durch¬
bildung und Weiterleitung an Heer und
Marine , Industrie und Gewerbe fördem,
Erfindungsaufgaben sammeln und sichten,
begabte Erfindeî burch Geldbeihilfen för¬
dern und untei^ llmständen eine eigene
Zeitschrift herausgeben.

Hänfling und Zeisig. Unser Zeich¬
ner , der Hänfling und Zeisig in sried-
licher Gesellschaft beieinander zeichnete,
hat fein beobachtet. Hänfling und Zeisig
gesellen sich mit Vorliebe zueinander und
schweifen gemeinsam im Lande umher.
Der gewöhnliche Karminhänfling oder
Leinsink wird auch Birkenjeisig genannt,
schon ein Beweis , daß beide Arten im
Volksmunde kaum unterschiedenwerden.
Beide gehören zu den anmutigsten Ver¬
tretern der an buntgesärbten Arten so rei¬
chen weitverbreiteten Gattung der Finken,
der Hänfling, in dessen Gefieder neben
Schwarz, Weiß und Braun ein blasses
und ein dunkles Karminrot charakteristisch
sind, der Zeisig mit seinem nicht minder charakteristischen Gelb und Gelb¬
grün als Hauptfarbe , ebenfalls von fchioarzen und weißen Bändern und
Strichen an Kovf und Flügeln belebt. Und lustig wie die Finken alle sind
auch unsere beiden allzeit muntem Sänger , die auch das gemeinsam haben,
daß sie sich im Frühjahr ausschließlich, im Sommer meist von allerlei Kerb¬
tieren nähren , im Herbst und Winter aber, wenn es deren nur noch wenige
oder keine mehr gibt , von Sämereien : derHänfling mit Vorliebe von Birken¬
samen — daher der Name Birkenzeisig— der Zeisig lieber von Tannen¬
samen, ohne jedoch alle andern Baumsamen zu verschmähen, und unter
Umständen selbst von jungen Knospen und Blättern . Und auch da? noch
haben sie gemeinsam, daß sie oft in den einzelnen Gegenden in großen
Scharen auftreten , in manchen Jahren dafür fast ganz fortbleiben und andere
Gebiete bevölkem. Endlich sind beide sehr beliebte Stubenvögel , da sie auch
in der Gefangenschaft unverdrossene, allzeit fröhliche Sänger bleiben.

a weicht Herz g yavr . Wie töte erste Bau ans in Slull Hub,) i glei “ "
ihre Kameraden. Und weil i dos «er mit anfchau'n hä

>o KrtH * aITmh

den andern umg'schaui, daß Hab', bötnaä
nach
auch noch die zweit' g'holt. Nun wär' aber die brttf allein
um ihr den Schmerz zu erfparen, Hab' i f' halt a mitg'no

Wie Gleim Goethe kennen lernte . Gleim war eines '
Gesellschaftbei der Herzogin Amalie von Weimar gelad
schästigte sich, wie gewöhnlich, mit schöner Literatur, und Gle
aus dem neuesten Göttinger Musenalmanach vor. Etwas'
sich auch ein junger Mann in feinem, grünen Jagdrock uttd
eingesunden, der Gleim unbekannt war, aber ihm nicht
Als Gleim längere Zeit gelesen hatte, erbat sich dieser jun
höflich das Buch, um selbst vorznlesen, damit jener nicht zu
Die Bitte wurde gewährt und der Jäger machte seine Sache
Aber bald fiel es Gleim, der das Buch kannte, aus, daß der
andere Gedichte vortrug, als darin standen. Er las Verse
und unbekannten Dichtem von hinreißender Schönheit u
artiger Gedanken, sprang aber auch über in Knittelreinte u'
iich sogar eine kleine Fabel vor, die scherzhaft auf Gleim j
war und ihn als freundwilligen Beschützer junger Künstler
duldigen Truthenne verglich, die selbst auf einem künstli

brüte. „Das ist entweder
Teufel", sagte Gleim zu W'
gegenübersaß. „Beides," er
„er hat heute wieder den Te?
und nun erhob sich eine all
keil über die Scherze des
zuletzt all die schönen Ged:
„aus dem Ärmel geschulte

Lemelnnlltrlg

Richter:
Reinliche Krage.

Die Lok« Hai den roden Ausdruck Ihre» Manne» gehört? W»
war iie denn?"

Zeugin: .ün nreinein Zimmer, sie Noch« meine Zbps«,-
Rich irr: „Und wo befanden Sie stch?"

Fleckige Marmorgegen
inan mit lauwarmer Milch'
sauberen Pinsel ausgetrag
spült man mit warmer '
trocknet die Gegenstände
ren weichen Tuch, ani best

Kürbisbrot . Den Kür',
iahr anzupflanzen ist jede:
Gärtchens dringend zu ent:
Anbau für unsere Ern äh
Bedeutung hat, weit man a
nicht nur eine schmackhafte
stellen kann, soudem auch
Brot , das man schon u

letzten Jahrhunderts geschätzt hat. Wenn das Kürbisfleisch,
es in Stücke geschnitten hat, mit wenigem Wasser bei
rühren zu einem Brei gekocht ist, läßt man diesen bis zur '
kühlen, gibt die gleiche Menge Roggenmehl hinzu, auch Ges
verwendet werden, wenn man süßes Brot bevorzugt, bis
Masse er. ä .t und diese mit einer starken Menge Sauerteig
bringt. Ais Gewürz gibt man Salz und Kümmel hinzu,
stellte Kürbisbrot ist sehr schmackhaft und nährkräftig.

Homonhin . Rätse
E» herrscht auf mir ein luftig Leben, starrt von ®iä
Denn alt und jung vergnüget sich. Doch eingelchlolse
Haft du mir andern Sinn gegeben, In ihm ich einen
Dann wählt da» Kind zum Spiele mich. Wer knackt die ha.

Auflui Falck Sri » ä

Fürs Balis 88888888$$H
Geographisches Nrenzrätski.

Ein praktische» Futtergefäß für Geflügel jeder Art kann man sich
leicht aus einem jener kleinen, dünnschaligen Fässer Herstellen, wie sie

zumVerfandvon Keks
und anderen Backwa¬
ren gem venutzi wer¬
ben. Sie haben auch
den Vorzug' der Bil¬
ligkeit. Man niu mt
dazu die Mittelstücke
der schmalen Dauben
abwechselnd heraus

; und hat das schönste
Gitter . Die oberen
und unteren Stücke
muß man stehen las¬
sen, damit dem Gefäß
Zusammenhalt und
Festigkeit«erbleiben.

E 33 :
Allerlei

Ü
Ein Gemütsmensch . Richter : „Wenn Sie wirklich nur au» momentaner

Not zum Dieb geworden sind, wie kommen Sie dazu, aleich den ganzen
ktall von drei Schweinen zu ftebUnf* — „Her: Gerrchtados, t H»»' twiwt

A A | A

A | b | B

n I D I E

y B1 1» 1E K,| I | 1 | 1 | .T |
J 1 L | L |l | l | m | .m | n | \

n | n | r |r| r|  R -jjfcj K | s
1<l 1S 1 «
> T | T

1VU | U

Problem Nr . 1,
Bon Eug . Bat ) ,

Schwarz.

Merden dje hier eingetragenen Bucki-
staben richtig geordnet , fo lauten pie sich
entsprechenden wagerechten und fenkrech-
ten Reiben aleich. Diese bezeichnen: l)
Eine Stadl ln Paläst na, 2) Einen füll,
amerikanischen Staat , ü> Eine Stadt in
Pemmern , W, Svangenberg,

4 B 0 D X
Weiß,

Matt in » Zü
Auflösung solgt in nächster Nummer,

«lnflösmrg de» Rätsels aus voriger Nummer : B
AlU Red)tt oorbehalten.
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